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Heimkataloge dösen
in der Lehrerbibliothek, denn Lehrer wollen
Konkurrenzvergleich und Übersicht über freie
Heime. Klassen schreiben an

KONTAKT 4419 LUPSINGEN
061 - 96 04 05
"Wer, wann, wieviel, wie, wo und was?»

Schülerschwund und die Folgen

Unter dem Thema «Pädagogischer Wettbewerb oder
Konkurrenzkampf» hat Ulrich Hutten in Heft 2 der
Zeitschrift b:e die Folgen des «Pillenknicks» (1964 ff.)
aufgezeigt, die zu denken geben: «Für Hessen, so
errechnete es das Hessische Institut für Bildungsplanung
und Schulentwicklung (HIBS), ist in den Grundschulen
(Primarstufe) 1985 ein Tiefstand erreicht.»
Und er fährt dann fort:
«Seit 1977/78 lichtet der Schülerschwund auch in den
Klassen fünf bis zehn (Sekundarstufe I) die Reihen: Nach
den Berechnungen des HIBS werden sie im Landesdurchschnitt

nahezu halbiert, abgebremst nur durch die noch
bis 1985 um 50 Prozent steigende Zahl von Ausländerkindern.

Nach und nach frisst sich der Schwund dann bis in
die gymnasiale Oberstufe (Sekundarstufe II) hinein:
Wenn weiterhin etwa ein Viertel der hessischen 16jähri-
gen in diese Stufe wechseln, wird dort in der Mitte des
nächsten Jahrzehnts im Vergleich zu 1981/82 weniger als
die Hälfte der Schüler übrigbleiben.
Kein Wunder also, wenn inzwischen seitens der
weiterführenden Anstalten ein wahrer Run auf die Grundschüler
einsetzt. Dass Schulen mittlerweile um Schüler werben,
ist kein Geheimnis mehr. Da gilt es zunächst, die eigene
Kundschaft bei der Stange zu halten: Die Notendurchschnitte

steigen von Jahr zu Jahr, die Zahl der Abbrecher
sinkt. Selbst um schwierige Fälle wie Türken- oder
Problemkinder, vor wenigen Jahren noch bereitwillig an
Sonderschulen abgetreten, bemüht man sich wieder
selbst. Allzu strenge Lehrerwerden schon mal von
Kollegen auf unangenehme Konsequenzen aufmerksam
gemacht. Wenn Eltern mit Schulwechsel drohen, wird
nach Abhilfe gesucht. Und - wie man hinter vorgehaltener

Hand erfährt - mittlerweile wird die Kunst beherrscht,
aus den Grauzonen der Schülerkarteien, bedingt durch
Ausfälle oder Ummeldungen, am Stichtag der Statistik
eine möglichst hohe Schülerzahl herauszurechnen.
Auch untereinander führt der Kampf um Marktanteile zu
immer härterer Konkurrenz. Öffentlichkeitsarbeit und
Public Relations sind für Schulen keine Fremdworte
mehr. Tage der Offenen Tür, werbewirksame Veranstaltungen

gehören zum selbstverständlichen Repertoire.
Das Marketing, das sich clevere Schulen einfallen lassen,
ist schon recht entwickelt. Das beginnt mit den offiziellen
Elternabenden der Grundschulen, wo die Vertreter der
verschiedenen Schularten den Markt der weiterführenden
Möglichkeiten präsentieren. Da werden natürlich die
Geschwister der eigenen Schulen angesprochen. Und da
wird inzwischen auch in fremden Revieren gewildert:
Von privaten Werbeveranstaltungen, von eifrigen
Lehrern und Eltern bei Kaffee und Kuchen in Wohnstuben
organisiert, ist zu hören...»
Ähnliches, so flüstert man, komme da und dort auch in
der Schweiz vor.
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Was Jugendliche von der Arbeit erwarten
Eidgenossische Kommission fur Jugendfragen
veröffentlicht neuen Bericht

Die Jugendlichen sehen in der Arbeit weit mehr als ein
notwendiges Anhangsei und blosses Mittel zum Celdver-
dienen Was sie an der Schwelle enormer technologischer
Umwälzungen von einer erfüllten beruflichen Tätigkeit
erwarten, zeigen Interviews, welche die Eidgenössische
Kommission fur Jugendfragen am / 9 Februar in Bern
veröffentlicht hat
Die zurzeit vom freisinnigen Genfer Stadtrat Guy-Olivier
Segond präsidierte Jugendkommission hatte bisher vor
allem mit ihren «Thesen zu den Jugendunruhen» von
1980 Aufsehen erregt Ein Jahr darauf folgten die «Stichworte

zum Dialog mit der Jugend», in denen das 21

Mitglieder zahlende Konsultativorgan des Bundesrates
seine Vorschlage fur eine offene Jugend- und Gesell-
schaftspolitik konkretisierte Im internationalen Jahr der
Jugend nun hat die Kommission ihre Aktivitäten vestarkt
Nach den vor kurzem vorgestellten Berichten betreffend
Arbeit und Medien sollen laut Segond bis zum Jahresende
noch zwei weitere Studien erscheinen, von denen sich
die eine mit dem «Nationalbewusstsein» der Schweizer
Jugendlichen und die andere mit dem Verhältnis der
Jugend zu aussenpolitischen Fragen befasst
Die junge Generation steht heute vor technologischen
Umwälzungen, die zahlreiche Arbeitsinhalte, ja ganze
Berufsbilder grundlegend verandern werden Mit zwölf
Interviews wollte die Jugendkommission erfahren, wie
sich Lehrlinge und junge Arbeitnehmer ihre berufliche

Tätigkeit unter diesen Vorzeichen vorstellen und
wünschen Als wichtigstes Fazit konnte Arbeitsgruppenleiter
Viktor Moser festhalten «Selbständige ganzheitliche
Arbeit, konkrete Mitbestimmung, uberblickbare Arbeit5'
ablaufe, gute zwischenmenschliche Beziehungen-da5
sind die wichtigsten Erwartungen, welche die Jugendlichen

in ihre Arbeit setzen » Dementsprechend sehen5,e

in der Arbeit weder einen ethischen Wert an sich noch
das blosse Mittel zum Geldverdienen Deutlich ist die
Angst vor übertriebener Spezialisierung und Monoton!®
spurbar
Der Bericht «Erziehung zum Stummsein?», in dem die
Jugendkommission «Beobachtungen» zum Thema
Jugend und Medien in der Schweiz anstellte, war bereit
Mitte September des letzten Jahres an einer Tagung in1

Ruschliker Gottlieb-Duttweiler-Institut erörtert worden
Mit seiner breiteren öffentlichen Streuung mochte die
Kommission jetzt bewirken, dass im Jahr der Jugend
möglichst viele Impulse von ihm ausgehen In einer
sc honungslosen Analyse kommen die Verfasser des
Berichts zum Schluss, dass die Jugendlichen «in Bezug
auf die Kommunikation unterprivilegiert» seien und in

einer Medienwelt lebten, «die noch sehr weit vom ldea

einer Demokratie entfernt ist» An Medienleute, Beholden,

Politiker, Eltern, Erzieherund Lehrer ergehen
Ratschlage zur Änderung dieser Situation Daruber
hinaus erhalten die Jugendlichen selber Tips zum
Umgang mit den Medien

Die interessante Ferien-Alternative
SLV-Studienreisen in alle Kontinente
Reisen vom Kenner für Kenner seit über 25 Jahren
Unsere Erfahrung ist Ihr Vorteil:
• optimale Reisedaten während den Schulferien
• faszinierende Reiserouten abseits der Touristenstrassen
• kleine Reisegruppen
• umfangreiche Reisedokumentation
• qualifizierte Reiseleitung durch Landeskenner
• SLV-Studienreisen können nicht billig sein, weil das Preis- und Leistungsverhältnis stimmt
• Reisebüro Kuoni garantiert für beste Organisation
Verlangen Sie unverbindlich den detaillierten SLV-Prospekt! x
BON

'

Bitte senden Sie mir den GRATISPROSPEKT SLV-STUDIENREISEN unverbindlich an folge"
Adresse:

cji
Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort: ^Bon bitte einsenden an:
Schweizerischer Lehrerverein, Sekretariat, Ringstrasse 54, 8057 Zürich, Telefon 01/3121138 >
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